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Roloman, der einſtige gchutzpatron Uieder
erreichs.

Zur Jahrhundertfeier des Kolomanitages.
Von Dr theol Koloman Ju haàsz, Lieſter der Cſanäder Diözeſe ngarn

(Fortſetzung und Schluß.)
Die Wunder nach dem Tode des eiligen Koloman.

eine Gebeine blieben unberührt von der Verweſung. Der ausgetrockneteBaum, dem man ihn erhenkt, ergrünte von Aus ſeinem Leichnamloß warmes Blut Die wunderbare Geſundung des ſchwerkranken SohnesRumolds Die Grablegung des eiligen Koloman (in ockerau) Seine
Grabſtätte ließen die Fluten der Donau auf eine wunderbare Weiſe trocken.

Der arkgra Heinrich äßt ſeine Reliquien nach Melk überführen.Die unterwegs geſchehenen Under. Die Aufbewahrung ſeiner Reliquien
(in Mel

ort zwiſchen zwei Böſewichtern hing der Leichnam des heiligenKoloman ähnlich dem des Erlöſers. Schon dieſe eine Angabe ſeinerLebensbeſchreibung macht ihn auffallend ähnlich ſeinem göttlichenMeiſter. So tief das Dunkel war, In das die Tugenden des
heiligen Koloman vor ſeinem ode hüllte, un ˙⁰ hellem Ruhme ließ
ETL nach ſeinem Tode ſeine heiligen Gebeine ur Wunderwerke CTL
ſtrahlen.

Der Leichnam des heiligen Koloman war In Gefahr ver
trockneten Holunderbaume eine Beute der Raubvögel 3 werden.

Doch die Verweſung verſchonte die heiligen Reliquien, 10
8 wuchſen ſogar wie der Biſchof Thietmar Un die Urlegendeberichten die Haare des Heiligen, ſein Art und ſeine Nägel eiter!als E noch lebte.?) Seinen weißglänzenden Gliedern näherte
ſich kein einziger Raubvogelh, während ſie die Leichname der Böſe⸗wichte gar bald zerfleiſchtens.) Hiezu kam, daß der längſt verdorrte
Holunderbaum, dem der Leichnam des Heiligen hing, neuerdings
3u grünen anfing und aufzublühen begann,“ 10 Vte der erfaſſer
der Legende anmerkt auch das vertrocknete Wiedenband, das
Um den Hals des heiligen Koloman geſchlungen hatte, begann wieder
3u grünen und umgab die heiligen Glieder mit riſchem Laube.s)

57  Sed Deus malignis, quid 15 eégérint, Ostendit. —II ueSs et
capilli crescebant.“ Thietmar. Vgl 88 350 „Unguibus IIII barba
CdeSATIleque crescentibus.“ Erchenfried-Legende. Vgl 358

Thietmar und die Urlegende erwähnen dieſes Geſchehnis als ein un
derbares Ereignis und deshalb önnen wir * nicht einer aAhnlichen biolo  ·
giſchen Erſcheinung glei  E.  en.

77 TUII (duorum latronum) carnibus frequenti MoOrSUu avium besti-
dilaniatis, putreédine consumptis, Sancti Viri cCorpusculummateriali cCorruptione procul remota Horuit.“ 88 358.) Einem

anderen ogra gemäß: »fronduit«. 360
DPSà quoque arbor virescens, floresque producens hune Christi

martyrem 6886 cunctis monstravit.« Thietmar. 88 350
»Insuper OTL. n dud pendebat, foruit.« Erchenfried-Legende.88 358
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So erfüllten ſich an ihm die Worte der Heiligen Schrift welche
wir Am Kolomani-Altare mn Melk leſen können: »Justus Ut Dalma
gHorebhit 4

Doch ein größeres Wunder war jenes, daß Aus ſeinem Körper,
al man dreimal hineinſtach friſches, vA  NeS Blut 0

leS geſchah nach der Beſchreibung der Legende folgendermaßen:
Der Sohn eines gewiſſen Rumolds) ſiechte der Gicht.“) Dies
betrübte ſeinen Vater ſehr, weil nicht wußte, wie dem Leiden
abhelfen könnte. Endlich wurde ihm im Traume der Kat zuteil, daß
ſein Sohn ſeine Geſundheit wieder zurückerhalten werde, wenn
ſeine kranken Körperteile mit dem Fleiſche „eines gehenkten Menſchen“
beſtreiche. Als Rumold Aus ſeinem Traume erwachte, freute CTL ſich
ſehr der Viſion und andte E  —Ofor einen Boten aus, damit er dieſes
ſonderbare Heilmittel beſorge. Dieſer ma ſich unverzüglich auf
den Weg Sobald Leichname de heiligen Koloman gelangte,
rennte EL mit ſeiner Lanze dem Geheiße ſeines Herrn entſprechend
ern tück Fleiſch Aus der Wade des Heiligen. Und lehe floß
Ogleich eine große Menge armes lut Aus dem Körper, als wenn
die Seele denſelben noch nicht verlaſſen hätte. Der ote Qunte
ber dies Wunder überkam ihn eine große Furcht doch ſchließlich
nahm 5 das Stück Flei 3u ſich und überbrachte C8 ſeinemHerrn.

Nachdem CL ſeine merkwürdigen Erfahrungen berichtet hatte, ver.
ſuchte die Befolgung des Im Traume erhaltenen Ratſchlages und

größten Erſtaunen aller, kaum, daß mit dem herausge—
ſchnittenen Fleiſchſtücke reimal die kranken Körperteile des Knaben
beſtrichen hatte, wurde dieſer ſofort geſund Mit freudebewegtem
Herzen ſtammelte dieſer Dank dem leben ott nd emnem Heiligen,
durch deſſen Fürbitte er ſo raſch geheilt worden Da. Sein Vater
Rumold machte ſich mit einem großen Troß auf den Weg, noch ein
anderes Wunder 3u ſchauen. Angelangt n der Stelle, der heiligeKoloman noch hing, betrachtete e ſelbſt eingehend deſſen Leichnam,
unterſuchte ihn mit ſeinen Genoſſen und ließ ihn dann durch
ſeinen Boten nochmals gründlich beſehen ;5) trotz des erwähntengroßen Schnittes gab 8 threr größten Verwunderung nicht nur
keine Unde, ondern auch nicht einmal eine Narbes). Sie mußten
Iin der Sache einen Fingerzeig Gottes ſehen.

1) Pſalm 91  „
Thietmar chreibt NUL kurz: ĩ»Caro ejus quodam POstea paululum

incisa sanguinem fudit. « 88

ard
Das Pozſony⸗(Preßburg⸗)er Pergament-Manuſkript nenn ihn Lin
Morbo podaàgrico.« Erchenfried⸗Legende 88 358

10Nn Y V.

»Nam et 18 n éEodem cOomitatu Aderat.« Erchenfried-Legende. 88
358

on Solum actum vulnus, 8Sed IIC. Cicatricem vulneris
Erchenfried-Legende. 88 358



Bei dieſer Gelegenheit ar auch eimn Jäger welcherdurchaus ni glauben wollte, daß aus dem Dbten Körper des heiligenKoloman friſches Blut gefloſſen ſei, wie dies der ote Rumolds
behauptete. Mit ſeinen eigenen Augen vollte ſich hierüber Ge⸗
wißheit verſchaffen.) Er gri ſeinem Jagdmeſſer“) und
ähnlicher Weiſe, Vte einer der Soldaten dem Erlöſer die Seite
öffnete,s) 16 der Jäger ſeinen Hirſchfänger un die Seite des heiligenKoloman. Und wie Aus dem heiligen Körper des Heilandes ſogleichWaſſer Uund U hervorkam o 9⁰ lötzlich eln ſo mächtigerWaſſerſtrahl Qus dem Körper eS eiligen Koloman, daß EL den
Jäger ſamt einem Roſſe bedeckte.d) Als die Umſtehenden dies
ahen, wurden ſie ſehr betroffen und große Furcht bemächtigteſich ihrer. Es fiel ihnen wie Schuppen von den Augen. Sie
kamen zur Erkenntnis, daß der Gehenkte weder enn Verräter nochein Spion ſein konnte, ſondern enn wahrhafter ein heiliger Mann
ſein mußte, deſſen Unſchuld der allmächtige Herr, welcher Herzenund Nieren durchforſcht durch ſeine Wunder bekundete. Deshalbverherrlichten ſie ott und ſprachen Wahrlich, dieſer Menſch war
enn Gerechter! nd alles Volk, das mitgekommen Var zuzuſehenund ſah was geſchah, lug eine ru und kehrte eim.s)tmold rief den Klerus und die Menge der Gläubigen 3U⸗ſammen und bat den Leichnam des heiligen Koloman.?) nd
eV nahm ihn ab nachdem EL der Legende gemäß anderthalb JahreBaume gehangen wickelte ihn in Leinwand und egte ihnHi ein ausgehauenes Grab, un welches noch niemand gelegt worden
war Unter jubelnder Freude,) beſtatten n ſie ihn in einer CU.  —  —
erbauten Kirche oder Kapelle!) zur ewigen Ruhe.3)

7871 8t4 prach ĩ„quod asseritur, Ut de I8to
cadavere CruOT decurrat calidus hoe 880 jam SUIII comprobaturus.« J.

*  0 venabulo.«
4 1

—  „jumentum.« Erchenfried-Legende. 88 358
Luk 2  7
Vgl Luk 2  *
»Si qguis autem velit, quantum temporis spatium pendendoimpleverit, integrum AnnuM Computet 1 dimidium.« 88 358
Luk 2

100 „utriusque XU. tripudio.« 88
110 Im Jahre 1014 Die Legende nämlich erwähnt, daß ſeineGebeine zwei Jahre nach ſeiner Beſtattung von Stockerau nach Melk über⸗

führte („Tantum emporis IN tUumulo guievit, quantum V patibulo pendensadimplevit.) 88 359 Zwei und inhalb Jahre indurch hing
an dem Baume. Die Ueberführung ſeiner Geheine nach Melk geſchah nachden Aufzeichnungen der Legende „. Oktober 1015 In den Chronikenen bir den Ereigniſſen des Jahres 1013 das Begräbnis des heiligenKoloman Stockerau verzeichnet.

2 »noviter cCOonstructa basiliea.«
13) Na den Worten der Erchenfried-Legende Wwar ĩ»quaedam Speciosat delectabilis Aug 1. 88 358 die Er  e Ruheſtätte des eiligen
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Der Allmächtige aber ließ eS nicht geſchehen, daß dieſe koſtbaren
Reliquien Im der Erde von Stockerau verborgen blieben
Durch Wunder offenbarte ETL ſeinen Willen daß ſie einem
würdigeren und prächtigeren 0 untergebracht und dort der all
gemeinen Verehrung ausgeſetzt ürden.“

.  m nächſten 1015. Jahre rat die Donau Qus ihren Ufern.
Sie riß die in ihrer Nähe gebauten Häuſer hinweg und überflutete
ſozuſagen ohne Ausnahme alle ihrem Ufer gelegenen Tte Die
große Waſſermenge auch den Hof jener 1  E, neben welcher
die Gebeine des Heiligen ruhten, Unter Waſſer Als die raſenden
Wellen chon nahe daran waren, die teure Aſche zu belecken, brachte
der Herr, der Iim Lande Aegypten Wunder tat, die Wäſſer zum E  en
Sowie die Söhne Iſraels m der Mitte des trockenen Meeres dahin⸗
zogen, weil da Waſſer wie eine Qauer feſtſtand zu ihrer rechten
und linken Hand‚,s) ſo blieb auch die mit grünem Raſen prangende
Koloman. Nach Lambecius iſt „Augia“ ein lateiniſch⸗barbariſches Wort,
welches aus dem eu  en „Au, „AW  * entſtammt. Seine er  E Bedeutung
iſt erne neben oder zwiſchen einem Waſſer gelegene Wieſe Hier müßten wir
darunter Stockerau verſtehen, das die Römer „Astura““, „Asturis“ hießenollar, nal ind I.„ 849 88 468 Sembera behauptet hingegen,daß „Astura“ Eysdorf edeutet, omit das heutige Altenberg Blätter für
Landeskunde, V 5 Urwalek Es cheint, daß Arenpeck und
andere dieſen Usdru der Legende ebenſo interpretieren, eil ſie die er  E
Grabſtätte des eiligen Kolomans auf eine un der Donau liegende Inſel (M-
Sula quaedam juxta Danubium«) verlegen. Ganz unbegründet iſt die Be
auptung des Verfaſſers der Leobener Chronik, nach wel ETL man
den heiligen Koloman n der Stockerauer Friedhofskapelle beſtattet hätte
Pez 7 65 Wir nnen der Meinung Lambecius' vollkommen bei
ſtimmen, eil die allerälteſten Aufzeichnungen, auch die Melker
Chronik, hiefür prechen Dieſe berichtet nämlich 0 1013 Hoe be⸗
atus Cholomannus sepultus est COodem 10c0.4 Das eißt, ur daſelbſt
begraben, gehenkt UL Dies aber geſchah nach den Worten derſelben
Chronik In Stockaerowe 350 Uund 360), alſo im heutigen
Stockerau. Nach er ernrit I.3 arkgra von Oeſterreich, Blätter
für Landeskunde von Niederöſterreich, VII Bd. ) ĩ»In die Stockerau Urwalek
ſchreibt „Auf run. der Erklärung vieler Namen, hat vielleicht die olgende
von mir aufgeſtellte Konjektur eine Berechtigung. „Stok“ bedeutet (Ahd, ags)

Au, Ameizstok Ameiſenbau; u* äßt ſich auf dua zurückführen,alſo „, 55  Aa“, „Ava“, „Aqua 7  * „AVAd „OWe  — (Stockerove findet ich) AuWe.
Es bedeutete emnach Anbau, Anſiedlung Waſſer Behufs Bekräftigung
ſeiner Meinung bringt ETL vor, daß ehemals die Deutſchen nuLlr ſolchen
Orten ſich niederließen, wo ſich zur Betreibung des Ackerbaues, der 3  .  agd und
des Fiſchfange Gelegenheit bot Sembera ingegen weiſt auf auſend laviſche
niederöſterreichiſche Ort  —  aftsnamen hin Nach ſeiner Behauptung wäre Horn,
Pulkau, Zwettl, Krems, Tu —3. ſe auch die Donau Namen ſlavi⸗ſchen Urſprunges (Blätter für Landeskunde,

1) Das Pozſony⸗(Preßburg⸗er Pergament⸗Manuſkri berichtet, daß man
den Leib des heiligen Koloman, Ort man ihn ins Grab egte, ebenſo oft

nächſten Tage außerhalb desſelben and In den lteren Quellen aber
finden wir hierüber nichts verzeichnet Magyar Sion Jahrg., 175

ſalm 7  . 12—
XOG 12
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Grabſtätte des heiligen Koloman unberührt von der Flut, wie
ſie von einer ſtarken Feſtungsmauer umgeben geweſen wäre. Sie
glich einer lieblichen Inſel mitten im Meere der fürchterlichen Wogen.
Saneti tui Domine mirabile Consecuti 8Sunt iter sServientes DPTaEe-
ceptis tuls, Ut invenirentur Uaesi 1N aquis Validis Terra ADPPA4V
ruit arida

Dies Wunder wurde zuerſt von einem Fiſcher bemerkt, den die
ſtarke Flut gerade dorthin ſchleuderte. Vor Verwunderung entfiel
das Ruder ſeinen Händen. Als EL dann wieder zu ſich kam und dem
Ufer zuruderte, erzählte EL ganz bezaubert die Erſcheinung. Man
chenkte ſeinen orten keinen Glauben. Man das angebliche
Phänomen mit eigenen Augen ſchauen Al die Leute dann den
Schauplatz kamen, überzeugten ſie ſich 3u ihrem größten Erſtaunen
von der vollen Wahrheit der Worte des Fiſchers Auch ſie onnten
mit dem Pſalmiſten ſagen Wie wir hörten, E en1 Geſegnet
ſei der Herr, der ott Iſraels, der allein wunderbare Werke

Die Kunde dieſes Wunders verbreitete ſich Mn der ganzen Um
gebung, bi ſie auch 3u dem Regenten der Provinz gelangte.
regierte amals der Markgraf Heinrich (996—1018), von dem
der ront berichtet, daß o* ein E und gerechter Ur ein
eifriger achahmer der Tugenden ſeines Vaters Leopold war, daß ſein
ganzes Streben dahin gerichtet war, das allgemeine Wohl zu be
fördern; daß EL wachſam gegen den Feind, gut gegen ſeine Untertanen
Wwar und ſich voll Pietät gegen die Kirche zeigte.“

Als Heinrich von dem bei der Grabſtätte des heiligen Koloman
geſchehenen Under Kenntnis erhielt, beſchloß er, deſſen Gebeine nicht
an dieſem 0 zu aſſen ondern ſie n ſeine eigene Reſidenzs)

1) Resp 0 lect IV. COm Plur. Mart
ſalm .
Pſalm 7⁴ Vgl die Erchenfried-Legende. 88 358—359

1) iſch 8
„Praecepit (Marchio) Ut 1 Civitatem honorifiee trans8S-

errent miraculis glorificatum COTPUS — berichtet die Erchenfried-Legende.
Dann wieder: „Pandem pervenerunt ad Civitatem Medlicham, n IUE
pretiosi thesauri pignora Marchionis jussu fuerunt reponenda. Aus dieſen
Zeilen der Legende leuchtet alſo ganz deutlich hervor, daß die Reſidenz des
Markgrafen Uund nicht edling war Daß In der Erzählung
erſelben Legende der Ausdruck „Cives Villae« vorkommt, alſo in der
damaligen Zeit noch eln Dorf war, iſt abſolut kein Grund 5 zweifeln,
ob s die Reſidenzſtadt Heinrichs ſein konnte. Es iſt offenbar, daß die

Keib⸗Legende die Worte „Villa“ und „Civitates“ als gleichdeutig gebrau
linger Tklärt ganz kategoriſch: „Bürger eines Dorfes gibt * Iun Oeſterreich
NI 4. a a O 155.) Auch Arenpeck nennt Melk eine Clero
processionaliter t POpulo 1 Civitatem Medlicam sSt delatum (8 CoOolo-
manni corpus) et 11 Ecelesia Petri 11 australi abside 81 conditum.
Pez, Script. 1180 Dieſer ront gibt auch ganz offen d daß Heinrich
der Erſt ſeinen Hof un Melk 4e (Cum Curi SUd et aulieis IN Mellico
habitavit.) I. Ebenſo Sundheimer: „Heinrich hielt ſein fürſterliches eſe
In Melkh“ a O 1007. In dem ereits öfter erwähnten Melker
rologium aus dem XII Jahrhundert kommt enfa als vor
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nach elk!/ zu bringen. Zur Hebung der Feierlichkeit bei Ueberführung
der Reliquien lud der Markgraf einen Biſchof ein, damit dieſer der
Prozeſſion vorangehe. Al⸗ der Zug Grabe des heiligen Koloman
gelangte, verſpürte man, noch bevor die Grabſtätte öffnen ließ,
ennen eigenartigen, ungewohnten, beſonders lieblichen eru Dann
ing man M die Irbeit Nach kurzer Zeit traf man auf den Sarg

Als dieſen öffnen ließ, an man den Körper des Heiligen voll
kommen unverſehrt, und obwohl drei Jahre hindurch teils un
term freien Himmel Baume gehangen, E aber Im Grabe geruht
hatte,?) onnte man doch nicht die geringſte Spur der Verweſung
bemerken, als ob man ihn ſoeben m das Grab gelegt hätte.

Der köoſtbare Schatz wurde m die hiezu verfertigten feinen
Linnen gehüllt?) und ächſten Tag, rüh Am orgen, unter

(III 1d Octobris Apud Norieam regionem, civitate Medilicca; Translatio
Colomanni Martyris. Pez, 1. — 95.) Ebenſo ird tn der Im ahre

1362 verfaßten Biographie des ſeligen 0  alm Melk chon u den Zeiten
8 heiligen Koloman als erwähnt. (Civitas Medliea a a O 111.0
Im XILV Jahrhunderte aber ank 6 3u einem Marktflecken herab Trotzdem
aAber halten einige Medling für die Reſidenz Heinrichs und kommen adurch
in Widerſpruch mit der Legende Deshalb waäre S angezeigt, dieſe Frage
eingehender u behandeln. Da aber Keiblinger un ſeinem wertvollen Quellen—
werke mit nüchterner Kritik die Frage prüfte und die Unhaltbarkeit
der Gegenmeinungen Unbeſtreitbar nachwies, E Aben wir die volle CT·
zeugung, daß zur Zeit des heiligen Koloman Melk der Reſidenzort des
öſterreichiſchen Markgrafen Wwar Vgl Keiblinger 115—-119; 156—158.
em die un Zeit aufgetauchten Einwendungen und Einſprachen
auch die Richtigkeit dieſer weniger weſentlichen Behauptung der Legende nicht
erſchüttern onnten, önnen wir dem
gefahrlos auch weiter folgen. ö weiteren Verlauf ihrer Erzählungen

50 Ein großer Teil von den Schriftſtellern gebrau ſtatt Melk das
Wort Mölk, In ehr unrichtiger Weiſe In den en Quellenwerken en
wir den QAmen dieſer Stadt un folgenden Formen: Medelik, Medelika,
Medilik, Medilikka, Medelich, Medilich; Unter denen man bald Melk, bald
aber auch Medling verſtehen muß), ferner Mellick, Mellih, Melch. Melkh,

Im Lateiniſchen: Medlicum, Medlikum, Medelicum, Medilicum, Me
diliccha, Medilheka, Mellicum, Melicum, ecelesia Medilicensis, ellac,
monasterium Mellacense; n Thietmars Chronik Oomm das kaum 3
kennende Mezileceum vor; ſ.

teBlt UL. allgemein gebräuchlich: Melli—
ium und monasterium Mellieense (Keiblinger 86.) Mit bemerkte chon
im Ahre 1851 Keiblinger: 7• Es iſt durchaus kein vernünftiger Grund vor  —
handen, das aus dem A  diom des gemeinen Oeſterreichers in die Alteren
Schriften aufgenommene Mölk beizubehalten, da dieſes nicht bloß der erwieſenen
Abſtammung, worauf ſich doch die Rechtſchreibung un zweifelhaften en
gründet, entgegen iſt, ondern auch nicht einmal den Vorzug eines en
Altertums für ſich hat Noch iſt Uns vor der Mitte des XVI Jahrhundertes
kein echtes urkundliches Beiſpiel obn vorgekommen.“ Leider aber hat dieſe
Bemerkung Keiblingers noch nicht die entſprechende eachtung gefunden.

»Consideremus THO ſo berichtet die Erchenfried Legende ĩ»quanti
meriti Sanctus iste Sit apud Ominum qui antum temporis IN tumulo
quievit, quantum In patibulo pendens adimplevit, t tamen COTPUS ejus
corruptionis detrimenta 10 novit, Da die iIIlius suspensionis, üsꝗgue 0
diem Translationis Otum triennium transiit emporis 88 359

Inteis palleisque Ad hoe praeparatis involuto.« 88 359
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Begleitung des Biſchofs und der Geiſtlichkeit ſowie vieler vornehmer
Ritter und einer großen Volksmenge nach Melk überführt.! ittler⸗—
weile wurde * Abend Man kehrte deshalb mit den heiligen Re
liquien mn einer mn der Nähe liegenden Kirche zu, um die Nacht dort
Unter Singen von Pſalmen 3U verbringen. Müde von der Reiſe
und langen Wachen ſanken die rommen Cter Iun la Dieſen
Umſtand benutzte em remder Prieſter?) und erkühnte ſich eine Zehes)
des heiligen Koloman abzuſchneiden. Hierauf begann Qaus dem ver
ſtümmelten Körperteile das Blut un E mächtiger Weiſe 3u fließen,
daß eS kaum geſtillt werden konnte.

Am nächſten Tag wurde dann die Reiſe fortgeſetzt 2  luf dem
Wege betete bei den Gebeinen des heiligen Koloman ein üppel,
namens Adalgerus,“ recht inſtändig um die Wiederherſtellung ſeiner
Geſundheit. Kaum daß 65  U beten aufgehört hatte, erhob ſich mit 86
ſunden und vollkommen unverletzten Gliedern und trug ohne jede
andere ethilſe das große Kreuz vor der Totenbahre, und ſeine ank
gebete vereinigten ſich mit den Lobgeſängen der Prozeſſion, bis man
nach Melks) gelan te

Hier ſtifteted der Vater des Markgrafen Heinrich, Leopold, mn
den Jahren 985 bis 9867 ein weltliches Kapitels) und ließ daneben

Ehren der Apoſtel eter und Paul eine Domkirche erbauen.

Nach dem Chroniſten von Leoben hätten wilde Tiere die Gebeine de
heiligen Koloman nach elt gebracht und wären trockenen Fußes über die
bnau gekommen. 765.) Dieſes Märchen entbehrt aber jedes
hiſtoriſchen Grundes. (Keiblinger 144

ĩ»quidam Adventitius clericus.« 88 359
»leniter arripiens CAt! videlicet Hominis pedem, resecto pollice,

mutilavit«, Dieſer Reliquienraub kennzeichnet Iin lebhafter Form den da⸗
maligen Zeitgeiſt

ĩ„quidam inirmus Nomine Adalgerus.« S8. Nach ennem
Manuſkript »Adelgerus«. anderen

»pervenerunt 0 ivitatem nomine Medlieam V dud pretiosi the-
Sauri pignora Marchionis jussu uerant reponenda.« 88 359 Ein
anderes anuſkri ſetzt hier auch den Namen des Markgrafen hinzu:
»Halinriei.«

6 Aus dem Beweggrunde der iftung (aus den orten des Konrad
Witzenberg) entnehmen einige Schriftſteller eln Argument U Beweiſe deſſen,
daß Melk nicht die Reſidenzſtadt des Markgrafen ſein konnte Dieſer un
erühr zwar die Erchenfried-Legende, jedoch hat das wertvolle Quellenwerk
Keiblingers die Beweisführung auf ihren richtigen Wert herabgeſetzt.
(a 119—122.)

Keiblinger 122123
Es gibt zwar einige Schriftſteller, welche behaupten daß Leopold

kein weltliches Kapitel, ſondern die Mitglieder eines Chorherren⸗Ordens in Melk
anſiedelte Stengl Monasteriologia II II in! Kuen Collect Scriptor.
Rer Historico-monastico- ecelesiast. II UFmae. —  — Schneller:
Staatengeſch. d aiſerth. Oeſterr IIIL 1283 ögl Keiblinger Aber
die meiſten Quellen erwähnen Luckli Weltgeiſtliche SoO chreibt Ladis—
laus Sun  etmer von 77 weltlich⸗Kor⸗Herren“ und renpeck von due-
deeim canonici Saeculares« elblin I 144.) Schramb zitiert
einen alten Kodex, nach deſſen orten: „»Leopoldus 0rdinavit duodeeim
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Im ſüdlichen Teile dieſer Kirche man mit großem Om
die Gebeine des heiligen Märtyrers bei.) Den Mitgliedern dieſes
Kapitels vertraute der Markgraf Heinrich die Reliquien Im
Jahre 1089 ( nahmen den Platz des Kapitels Benediktiner ein,
welche in ihrer der Verehrung des heiligen Petrus und Paulus
geweihten prächtigen Kirche, ber der Menſa des »Colomanni⸗-Altares«,
n einem ſilbernen Sarge noch heute dieſe Reliquien bewahren.

Wann geſchah die „Translatio⸗ des li Koloman
Der Erchenfried-Legende nach Oktober 1015 Die Hypotheſe
Uen Seine Argumente: Die Erzählung des Annaliſten Saxo; die Auf
zeichnungen der Chroniſten. ppiſch' Meinung Buens und E.

iſch

überzeugen Uuns nicht von der Irrtümlichkeit der Angabe der Legende.
Die Legende ſelbſt gibt uns Aufklärung, wann die Ueberführung

der irdiſchen Ueberreſte des heiligen Koloman nach Melk vollzogen
wurde „NOnis seu die) CtObrIS Dominicae Incarnationis mil-⸗
lesim0o quinto deeimo ann0. 4«2)

Aus den orten der Legende önnen wir auch enträtſeln, In
welchem Jahre der Leib des Heiligen In Stockerau beſtattet
wurde

Vom Tage ſeiner Erhenkung bis ſeiner Ueberführung nach
Melk (am ober vergingen nach der Erzählung der egende
Saeculares Sacerdotes ad cultum divinum destinatos.« 126 — I27.)
Der Verfaſſer der NRelker Chronik Uu ich tn das iefſte eigen un Bezug
der Stiftung des Kapitels, enne pätere an jedoch hat Ad 1089 aufge
zeichnet, daß vor dem Eintreffen der Benediktiner hier ein weltliches Kapitel
eſtan. leſen wir in einer aAaus dem Jahrhunderte ſtammen⸗
den bayeriſchen Chronik 21099 1 die Benedieti monachi n Mellico
instituuntur. amotis Clerieis saecularibus, quia anten ibidem extitit
Heclesia collegiata Clerieorum Saecularium.« (Pez II 88  — Keiblinger
a a O 127. Dazu omm noch, daß un dieſer Gegend während der Zeit
des Markgrafen Leopold noch keine Auguſtiner⸗Mönche (Canonieci
regulares). Beiläufig nach Under Jahren ſiedelte ſie der Biſchof Altmann
Iin Oeſterreich an (Keiblinger 127. 93  .  edes hiſtoriſchen Grundes entbehrt
die Behauptung Thonhauſers, daß das von Leopold geſtiftete Melker Kapitel
»nach damaligen We  rauche aus 12 weltlichen Canoniecis ritterlichen Ordens
Kaiſers Conſtantini⸗ beſtand (Keiblinger 128

9 dUbi n NOnis Octobris Dominieae Incarnationis millesim0o quinto
deceimo annoO, ptimatum consilio posuerunt Eu In ecclesia, onoOrI prin-
Cipis Apostolorum dedicata, Australi n Abside: Ubi plurima Der 1Uunt
mirabilla jugiter Operatur Dei Virtus Et Deil sapientia, IIII Patre ei
Spiritu Sancto VIvit et dominatur Der infinita Saecula Saeculorum. Amen.«
—( 88 359.) Mit dieſem chließt der erſte eil der egende

2 Thietmar chreibt hierüber nUUL ganz bündig: »Haece
nämlich die Iun der Chronik erwähnten Under Ut comperit nämlich der
arkgra ernri COTPUS ejus dem (nämlich Colomanni) 1 Meze-
lecum (irrtümlicher Weiſe Medilik, ſtatt Melk 86 6livit.« Das
In Stockerau bei dem T des heiligen Koloman geſchehene ſpätere Wun⸗
der äßt unerwähnt, eil EL ieſe Begebenheiten nNulr auszugsweif6 0handelt. 350
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ret „volle“ Jahre;) und nachdem wir auch Aus erſelben Legende
entnehmen, daß ſein Leichnam anderthalb Jahre indurch auf dem
Holunderbaume gehangen hatte,2) ſo gelangen wir vorausgeſetzt,
daß der heilige Koloman Im Monate Oktober 1012 ſein Leben
beendigte wenn wir vom Oktober 1012 weitere Monate
hinzurechnen, bis zum April 1014 Dieſen Zeitpunkt müſſen wir
daher mn dieſem Falle als den ſeiner Grablegung betrachten.

Die meiſten Schriftſteller aber lehnen beide Jahreszahlen ab,
ſowohl die Zeitbeſtimmung der in bckerau (1014) als der In
Melk erfolgten (1014) Grablegung. Uuen ſetzt für des heiligen
Koloman Beerdigung In Stockerau das ahr 1013 und für ſeine
Ueberführung nach Melk das V  ahr 1014 eſt und iſt der An
ſicht daß Erchenfried die Orte des mit der Urlegende gleich  —
alterigen, anonymen Schriftſtellers den betreffenden Stellen ab
änderte, reſpektive das QAtum der Translation (7 Oktober
einſchaltete.s) Zu dieſer Folgerung bewog ihn des Annaliſten Saxo
Erzählung, der von der großen Ueberſchwemmung der Donau
nde des Jahres 1013 Erwähnung macht“.)

Ueberdies wurde nach der übereinſtimmenden Ausſage der
Chroniſten der heilige Koloman Im Jahre 1013 n Stockerau
begraben und im nächſten V  V.  ahre ſeine Gebeine nach Melk über⸗

So leſen wir in der Melker Chronik 20 1013 „HoC
beatus Cholomannus sepultus 8S81t eOdem 1060.6 —7  aber:Stocchaerowe“); Unter den Begebniſſen des ächſten Jahres

5H06 (10 14) Cholomannus Megingando Heibstatensi EPPO
apud Medelicca sSepultus St. 45

ken von Kloſterneuburg (mit demDasſelbe berichten die Chroni
nterſchiede, daß ſie des Heibſtatenſer ofe Megingandus

A die suspensionis 20 1e translationis am .
tober) ObUm trlennium transliit tempus.« Erchenfried  Legende A. 88
Buens nimmt es als gewiß V daß der heilige Colomannu Oktober

ermordet wurde iſch geht noch weiter, indem ETL bemerkt, daß
wir die Worte der Legende Im engſten Sinne nehmen, der heilige Kolo

man am . Oktober 1012 den Märtyrer⸗Tod erlitt. (a der
Ausdruck „totum triennium“ gibt hiezu keine Berechtigung. Wiel entſprechen⸗
der iſt jene Auslegung, daß zwiſchen dieſen zwei Zeitpunkten wenigſtens
drei Jahre verſtrichen. Dies chließt auch Alolds Aufzeichnung nicht aus,
nach welcher der heilige Koloman Qn uli 101 und nicht im Eer
den Märtyrer  To erlitten hat

„ »integrum u. et dimidium.« 88 358
88 350 Nach Uen. nämlich hätte den erſten Teil der Legende

ein Uunbekannter Zeitgenoſſe des heiligen Koloman, den zweiten Teil jedoch
der Abt Erchenfried geſchrieben

— 0 Occidentis regiones pergens iter SuuI I Longobardiam
disposuit, et iterum Merseburg repedavit, t inde XI Kal Octobris, dis-
cedens PeL Bawariorum 9u Suevorum gnes transivit. MOX inundatio
nimia Acta est, multa damna inferens XVIII Kal Januarii.«

88 351
88 351

51„Theol.⸗-prakt Quartalſchrift“. I 1916
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den Eichſtätter Biſchof Megingandus nennt,)) von Zwettl welche
Megingandus als Haberſtadter „Haberstatensis“ Biſchof
erwähnt), von Kremsmünſter, Admont und andere, von denen einige
von einem Hebenſtadter (Hebenstatensis) Biſchof Meldung machen.?)

Buens mußte eine erwähnte Hypotheſe (nach welcher der von
einem zeitgenöſſiſchen Verfaſſer herſtammende erſte eil der Legende
nachträglich von einer äteren an vielleicht eben durch en⸗
fried abgeändert wurde), wie erwähnt, deshalb aufſtellen, um da
durch den zitierten Chroniken treu leiben können, und beſonders

das bei der Grabſtätte des heiligen Koloman während der
Ueberſchwemmung geſchehene under, welches die Ueberführung der
heiligen Reliquien nach Melk zur Folge atte, den Aufzeichnungen
des Annaliſten Saxo en  rechen auf das u des Jahres 1013
etzen 3u önnen.s

Noch weiter geht Deppiſch, der hauptſächli auf die Autorität
Alolds eſtützt nicht zögert, den Verfaſſer der Legende ſelbſt eines
Irrtumes 3u bezi tigen.“)

Derſelben Anſicht iſt Keiblinger,“) aber auch Weber').
Wie aber die von den verſchiedenen Autoren vorgebra ten Ar

Umente jene Ausſage der Urlegende, daß Melk die Reſidenz des.
1014 »Beatus Cholomannus Megingaudo Eychstetensi Eppoü D

Medilik sepultus est.4 iſch 85.
II  I Megingaudo Hebenstatensi episcopo. Freher. Rer Germ. script.

édit Sturii. 437.4 Vgl iſch O. Keiblinger 144
„»UItrum his (8çV Cbronicis) Hrchenfriedo anhaerendum?“ fragt

Buens ĩ„Res incerta 8St. Malim tamenẽ ahr EL dann fort ĩ»potius
Chronieis quam Erchenfriedo), hae in Propterena adhaerere, quod
inundatio Ila Danublii, secundum EHrchenfriedum post sSepultum Stoceke-
rawie Colomannum contigit, eadem facile 886 potuerit, de qua Annalista.
AXO ad L. 1013 seribit. 88 351

„Dieſe merkwürdige Translation oder Erhebung des eiligen Colo
manni hat ſich zugetragen 1014, Okt., welche Alold mit nachſtehenden
zwar kurzen, doch glaubwürdigſten orten In ſeiner bewährten öſterreichiſchen
Chronik angemerkt.“ 1014 Hice Martyr Dei (Cholomannus.) destinatus
Eest ab Hainrico Marchione digniori sepulchro et Ag CUII celebritate,
1IPS0 comitante, translatus est Iin Heclesiam Medilik. IIIL Id Octobris.«
(De

iſch —4—8 „Wir E Uuns demnach beſcheidentlich ſagen, daß
Erchenfried un der Zahlrechnung der Uebertragung des heiligen Colomanni
nach Melk geirrt, wie ern Men Eet was verſehen kann“ nach Buens
Aben wir eS nicht mit einem Verſehen, ondern mit einer ſpäteren In  ter
polation 3 tun), „und ſein ierüber gegebenes Zeugnis dem Anſehen Aloldi
als eines aſt gleichjährigen Geſchichtsſchreibers (in gleichen des Uralten elker
Martyrbuche und der einheimiſchen Chronik wie auch ſo vieler anderer be  V
währteſter, ſowo un als ausländiſcher Jahrbücher), Iun welchen die Trans  2  —
lation des eiligen Colomanni nach elk auf das ahr 1014 Ok
tober erſtbeſagten ahre ausdrücklich gemelde wird, weichen und nachgeben
müſſen

»Dies geſchah Oktober 1014, welchem Tage daher das
Feſt des heiligen Blutzeugen Colomann gefeiert wird.« 14  —

»Die gemeine Freude aber Wwar groß, daß der Oktober des
Jahres 1014 eumn Diensta wel die Translation oder eber⸗
ührung nach elk ſtattgefunden hatte, zUum eigentlichen Gedächtnistage des
eiligen Colomann ULr und bis auf die heutige Zeit verblieb.« 22
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Markgrafen Heinrich geweſen iſt, nicht umſtoßen können, ſo ſind auchdie von Buens und Deppiſch angeführten Gründe nicht ſtichhaltigBevor wir dieſe einer Kritik unterziehen, glauben wir bemerken
zu müſſen daß konſequent leihen 3u önnen die Be
merkung des Legendiſten, nach welcher von dem Martyrium UnſeresHeiligen bis ſeiner Ueberführung nach Melk (7 Oktober
drei Jahre (totum triennium) verfloſſen wären, entweder einem
Irrtume oder einer päteren Einſchaltung zuzuſchreiben Und
doch beſtätigt auch Witzenberg?) dieſen eil der Legende.Was den Annaliſten Saxo anbelangt, Aben wir zwar keinen
rund, ſeine Angabe behufs Wahrung der Authentizität der 5

en⸗fried⸗Legende 3u bezweifeln, doch dürfen wir auch den Textder Legende nicht für irrig hinſtellen wie dies Buens tut
nur einfach Aus dem Grunde, weil dieſer Text mit der Behaup  —tung des erwähnten Annaliſten im Gegenſatze ſteht⸗ Der Wider  —  2
pruch iſt nur emn ſcheinbarer. Das während der Ueberſchwemmungder Donau geſchehene Wunder mußte ſich nicht eben während der
Ueberſchwemmung Im Jahre 1013 ereignet Aben Am Ende des
Jahres 1014 oder im Laufe des Jahres 1015 konnte 10 auch Ein
Hochwaſſer eingetreten ſein, wenn auch m geringerem Maße, von
welchem der Annaliſt keine Aufzeichnung machte es Are alſonoch kein ſo triftiger Grund, von der Erzählung der Legendeabweichen müſſen

Wir bemerkten bereits, daß jene Chroniken, welche bezüglich der
Ueberführung der Gebeine des heiligen Koloman nach Melk von
der Erchenfried-Legende abweichen, jünger ſind als dieſe, und daherſchon Qus dieſem Grunde auf weniger Glaubwürdigkeit Anſpruchhaben können. Doch wenn wir auch ihre Verſicherung, daß die Ge
beine des heiligen Koloman Im Jahre 1014 (und nicht Iim Jahrenach Melk überführt wurden, annähmen und infolgedeſſen über die
Wahrheitsliebe der Legende mit Buens, eppiſch, Keiblinger und
Weber den tab brächen, müßten wir auch m dieſem Falle die mn
dieſen Chroniken zitierten Aufzeichnungen für fehlerhaft erklären.

Nach ihren einſtimmigen Berichten nämlich vollzog währendder Ueberführung der Gebeine des heiligen Koloman Megingozus(Megingaudus, Megingandus, Megingald) die feierlichen Zeremonien.Bezüglich der Benennung ſeiner Diözeſes) weichen ſie wohl vonein—

wiſchen ein oder zwei
Wie wir bereits erwähnten, iſt dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß da⸗

dies QAre kein Grund, Alolds Meinung u verwerfen, nach welcher der
onate mehr verfloſſen ſein mögen; das et

heilige Koloman uli 1012 geſtorben Are
Konrad Witzenberg und nach ihm auch die elker Historia Fun-

dationis- erwähnen enſa daß von dem Tode des heiligen Koloman bis
8 ſeiner Ueberführung nach Melk drei Jahre vergingen; jedo unterließenſie Es, den Zeitpunkt der Translation das Jahr und den Tag) aufzuno⸗tieren. Vgl iſch

»Heibstattensis, »Hichstetensisa, »Haberstatensis«, „»Hebenstaten-
Si8«, 8S6. episcopus.

51*
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ander ab, indem die meiſten der ſpäteren Schriftſteller Megingandus
als Eichſtätter Biſchof bezeichnen, manche wieder Meginhardus als
Halberſtadter Biſchof erwähnen. Die Irrtümlichkeit) der etzteren
Angabe die Reihenfolge der Biſchöfe von Halberſtadt ganz aAuher
Frage.?)

An der der Halberſtadter ſiözeſe ſtand nämlich vom
Dezember des Jahres 996 an bis zUum Oktober des Jahres 1023

rnu Es kann alſo gar keine Rede davon ſein, daß Megin⸗
gandus, der Halberſtadter Biſchof, bei der Ueberführung der Re
liquien teilgenommen hat

Doch wir voraus, die zitierten Quellen hätten keinen E
handgreiflichen Anachronismus begangen. 8  en wir voraus, daß
eine jede Megingandus als Eichſtätter Biſchof bezeichnet hätte.
Auch dann würden ſie Im Irrtume ſein Sie würden nicht Ur Im
Widerſpruche mit der Erchenfried-Legende, ondern auch mit ihren
eigenen Behauptungen ſtehen weil ſie angeben, daß Megingandus

Oktober 1014 die Gebeine des heiligen Koloman zur
ewigen Ruhe beſtattet habe Wenn wir die Series der Eichſtätter
Biſchöfe In Betracht ziehen, 0 können wir konſtatieren, daß auch der
Eichſtätter Biſchof Megingandus oder nach anderen Megingozus)
nicht bei der feierlichen Translation des heiligen Koloman teilnehmen
konnte ob wir un die Zeitangabe Alolds nd der übrigen
Chroniſten en Oktober oder aber die der Erchenfried⸗
Legende en Oktober für richtig annehmen. Nach Letzer
iſt nämlich der Eichſtätter Biſchof Megingos, Graf von Leichsgemund,
der ein Verwandter des Kaiſers Heinrich II war, ereits Am

April des Jahres 1014 verblichen.“)
1) Dieſer Irrtum entſpringt aus der verſchiedenen Benennung des Eich⸗

ſtätter Bistums

staàtensis“, „Heibstantensis“, „Heichentenensis“, „Aeinsteétensis“, „Haber⸗-
Die alten Quellen erwähnen dieſe iözeſe mit den Namen „Heib-

sStatensis“ (eppatus). Aventinus, Cuspinianus und andere wieder nennen ſie:
„Halberstadensis“. So wurde aus dem Eichſtätter Biſchof Megingandus oder

Inegingoz Meginard, reſpektive Meginhard der Halberſtadter Biſchof
den gleichalterigen Aufzeichnungen kommt EL zumeiſt als Megingaudu oder
Megingald vor.) Dieſe irrtümliche Angabe eignet ſich auch die Grabſchrift des
Melker Grabſt

teines der Babenberger Vgl iſch Keib
linger 144

30 ams: Series episcoporum. Ratisbonae 1873 279
Gre ?er Katalog der Biſchöfe von 1  0 1617 29Vgl 88 351, Keiblinger

9 Es iſt zwar, wie dies Calleſius erwieſen, Unſtreitig, daß dieſer
Katalog nicht frei von jedem ETda des A  IJ.  rrtums iſt Was bezüglich
der Vorgänger Megingandus, der Biſchöfe Starchandus und eginold,
vorbringt, iſt nach Calleſius ſehr zweifelha Dem Kataloge Gretzers
gemäß Are Starchandus Im Monate Februar III E

＋. des ᷓ

ahres
954 In der Schlacht gegen die Ungarn efallen, während doch
dieſer Kamp erſt Im nächſten Jahre, ImR Auguſt (IV Aug.) des Jahres
955 and egino aber ＋ der NA den Angaben de Gretzerſchen
Werkes im Jahre 989 verſtorben ſein ſoll, konnte nach der Meinung des
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Buens aberz ſetzt ſich leicht ber die mit Megingandus ver⸗
bundenen chronologiſchen Schwierigkeiten hinweg. Die ſich darauf
beziehenden Angaben der Erchenfried-Legende bezeichnet E wie
wir ereits geſehen, einfach als irrig; Um aber nicht auch den
Katalog Gretzers verwerfen zu müſſen nimmt * ＋2

. daß die Ge⸗
beine des heiligen Koloman vor dem Monate April des Jahres 1014

vor dem ode des Eichſtätter Biſchofs Megingandus) nach Melk
überführt Urden.“

Zur Motivierung ſeiner Hypotheſe beruft ſich auf die V

en⸗fried⸗Legende ſelbſt deren Worten gemäß Heinrich ſofort anordnete,
daß die Gebeine des heiligen Koloman In ſeine Reſidenzſtadt über⸗
Ahr werden ſollten,2) nachdem von dem bei ſeinem Grabe e·ſchehenen under Kenntnis bekommen hatte

Nach Buens hätte der Markgraf einne Befehle nicht alſogleich
herausgegeben, enn ETL die Vollziehung derſelben auf den oder

Oktober des ächſten Jahres verſchoben hätte.d)
Buens mußte aber dieſe Angabe der Legende („totum triennium«

deshalb als eine Interpolation hinſtellen, weil der Annaliſt Saxo
das beim Grabe des heiligen Koloman geſchehene Wunder mit der
Ueberſchwemmung im ahre 1013 in Verbindung bringt.“ Der
Nachweis, daß die Aufſtellung dieſer Hypotheſe durchaus unnötig
iſt, macht das Beweisverfahren Buens' hinfällig.
Alleſtu enti ſein mit dem nach dem Nekrologium von im Jahre
991 verſtorbenen Biſchof egino ſt nun die Anſicht Calleſius' richtig, ſo
konnte Megingandus, der der Series episcoporum von

Jahre indurch ſeine iözeſe regierte, wohl bei den Feierli  etten der
Ueberführung der Gebeine des eiligen Koloman nach Melk geweſen
ſein Anderſeits aber müſſen wir, enn Calleſius' Meinung der richtigenSpur ntſpri auch die im ataloge ezügli der Aufteilung der iözeſe
enthaltenen Bemerkungen Als irrig bezeichnen. (»Anno Domini 1015 tempore
Gundeckari primi, EPPI Eichstettensis, divisio ejusdem Sedis V términis
est facta 4 Gre EL 433 88 351.) Doch elbſt Buens hält dies

cheinlich („Cuod nimis durum àparet.« 88nicht ‚  1*  Ar wahr
ꝗV. 0mnia DIN Chroniea eitata sequendo, apte cCOombinari queunt

(Primo quidem 8i inundatio Danubil et miraculum Colomanni tOckeraviae
factum, Annalista Saxone mensi Decembri Dn! 1013 illegetur; deinde
vero) 81 translatio Colomanni facta tat AüàlUX UN O 1014,
0 IIEJIS E II Aprilem non dum PTOVecto.« 88 351

»Hujus tam praeclari stupendique miraculi (restagnantis irea
Colomanni tumulum Danubii) fama ad Heinriei Marchionis pervenit

rumoribus allata: qul sStatim missis lericorum ordinibus, 61 quibusdam
militiae 8Suae primatibus praecepit, Ut n Civitatem honorifice trans-
errent miraculis glorificatum COTPUS.4 88

„quod Sane LON sStatim praecepisset 81 id aut III Aut 0
Nonas Octobris un!I proxime insequentis distulisset.“

Bei der Annahme der Meinung Buens würde ſich die wiſchen den
zwei Terminen liegende —1 auf anderthalb Jahre verkürzen. Vom

Ottober 1012 bis um Y 1014. Nach iſch liegen zwiſchen
dieſen zwei Zeitpunkten zwei Jahre und drei Mone te (2 Jahre und age
iſch nämlich ſetzt das Martyrium des heiligen Koloman auf den

ꝗ

IJ.

uli 1012, die Ueberführung ſeiner Gebeine nach Melk auf den Ok
(V 1014
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iſch löſt dieſe Frage auf eine noch leichtere Weiſe Um
Alold und den anderen Chroniſten treu leiben und die Ueber
führung des heiligen Koloman nach Melk auf den Oktober
1014 anſetzen können, bezweifelt EL nicht nur die Angabe der
Legende,) ſondern EL verwirft auch den Katalog der Biſchöfe von
Eichſtätt. Nachdem Megingandus, emerkt eL, Oktober 1014
die Gebeine des heiligen Koloman In Melk in feierlicher Weiſe zurewigen Ruhe beſtattet ſo folgt hieraus, daß nicht

Am April desſelben Jahres, ſondern gewiß erſt nach dem
Oktober 10145) geſtorben ſein konnte So wäre alſo nach enner

Meinung dieſe Frage vollkommen aufgeklärt.“
Vergeblich emühten ſich die erwähnten Schriftſteller, die An⸗

gaben der Chroniſten mit den beſtehenden Widerſprüchen un Ein
klang zu bringen: ihre ſämtlichen Verſuche ſcheiterten. Es iſt ul
eine Löſung dieſer Frage möglich die Chroniſten Im Irrtume!

Selbſt Keiblinger, der doch übereinſtimmend mit der Anſicht
De dieſen Teil der Erchenfried-Legende für trrtümlich hält,
und die Ueberführung des eibes des eiligen Koloman auf den

Oktober 1014 anſetzt, ekennt: „der Name des Biſchofs von
Eichſtadt, Megingoz oder Megingandus, iſt durchaus nicht retten“.5)Es iſt möglich, daß die erwähnten Chroniſten dieſen Kirchenfürſtens)
mit ſeinem Nachfolger Gunzo oder Gundakar“) verwechſeln;s) dochdies ändert ni der Sache die Angaben leiben unrichtig.Wenn aber dies zutrifft, U glauben wir, daß die m demſelben Satze
dieſer Chroniken vorkommende Jahreszahl die Glaubwürdigkeit der
Erchenfried-Legende nicht Umſtoßen kann.

V Nämlich  1. e, 90. jene, welche mit dem Chroniſten um Widerſpruche
»Auch In dem ataloge oder Regiſter deren Biſchöfen von

mu ein Fehler Iun der Beſtimmung des Tages, an welchem Megengozus
oder Megingandos geſtorben, eingeſ

en werden Zumalen un ſelben vor
gegeben wird, daß die L Biſchof nach 24jährigen Regierung un dem
Jahre 1014 den Li das ettliche geſegne Welches nicht eſtehen kann,
ann die hochfeierliche Beerdigung des eiligen Koloman 3u Melk den

Oktober des Jahres 1014 beſorgt hat
9⁰ nicht den April, ondern erſt nach dem Oktober 1014 Todes

Folglich iſt dieſer Biſchof egin⸗
verblichen.«

»Womit ugleich jener Zweifel⸗Knoten des Tages und Jahreswelchen die Translation oder Ueberbringung des heiligen Koloman an
her nach Melk von Stockerau eſtehen, nunmehr lücklich, wie wir
offen, entwirret und beigelegt worden.«

—11 5
6) Geſtorben den oder Y 1014

Bucelini. Germ ACr. —
Keiblinger chreibt dieſen Irrtum der Erchenfried-Legende „es iſt

wahrſcheinlich nur ein erſehen oder Gedächtnisfehler des Verfaſſers der
egende.“ doch un einem Manuſtripte der Legende omm

darüber vor, daß die Reliquien des heiligen Koloman C der Führung
eines Biſchofs nach Melk überführt worden ſeien, umſoweniger ird deſſen
Namen Auch Thietmar erwähnt nicht den amen Megingandus.
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Jeder Grundlage entbehrt alſo die Argumentation eppiſch',welcher die chronologiſchen Angaben der Legende 2 Driori- für irr⸗
tümlich hält, weil der heilige Koloman Juli 1012 das
Martyrium Eerutten hat, ſeine Gebeine aber Oktober 1014 m
Melk von dem Eichſtätter Biſchof Megingandus beſtattet wurden.“Jedoch iſt dieſer Schriftſteller 3u entſchuldigen, weil un ſeiner Zeit die
Authentizität der Chronik Alolds, auf welche ich hauptſächlichnoch unangefochten war, 10 ber allen Zweifeln ſtand.2)Der allergrößten Wahrſcheinlichkeit dürfte C8 deshalbentſprechen, enn wir für die Ueberführung der Gebeine
des eiligen Koloman nach Melk, Im Einklange mit der
Urlegende, den Monat Oktober 10 annehmen.s)

Was etern bvir Am Kolomani⸗Tage?
(13 er

Nach der mündlichen Ueberlieferung und den einſtimmigen Ausſagen der
Schriftſteller die Translation des eiligen Koloman. Na der AnſichtBuens ſeinen Märtyrerto Die Einwendungen Buens den Ausdruck
totum triennium« der Legende iſt nicht berechtigt. Die Schwierigkeitenbetreffend die Uebereinſtimmung der Legende mit der Ueberlieferung; teſe
werden durch die Vorausſetzungen Buens nicht ehoben Analogien bezüglichdes otives des Kolomani⸗Feſtes.

Nach dem einſtimmigen Ausſpruche ſämtlicher Schriftſtellerwurde der Tag der feierlichen ranslation der Verehrungdes Heiligen C1
Einzig und allein Buens hält den Kolomani⸗Tag (13 Oktober)für den Gedächtnistag ſeines Martyriums, das 4 auf den Ok⸗

EL 1012 ſetzt
Zu dieſer Anſicht zwingen ihn ſeine früheren Behauptungen.Im vorhergehenden haben wir die Haltloſigkeit derſelben erwieſenund omit auch die Richtigkeit ſeiner Anſicht entkräftet.“)
Von der Vorausſetzung ausgehend, daß der heilige Koloman
1* Oktober 1012 den Märtyrertod erlitten, beſtreitet Buens

19
C3 noch keine Entſcheidung über ieſe Frage, eil b un den

erwähnten Biſchofs-Katalog keine Einſicht nehmen konnte. Keiblinger 144.
Nur der Vollſtändigkeit erwähnen wir, daß die ront des

0  Er Weichenſtaffen Iun Bayern (Seript. Res Ustr. II., 402) und Ten⸗
peck 1180 für die Beſtattung der Gebeine des heiligen Koloman

144
Iin Melk das Jahr 1016 etzen Vgl. 8

iſch 8 Keiblinger

0 Die Urlegende macht zwar mit keinem Worte hievon eine rwäh  —
nung, doch ſpri iefür jener Umſtand, daß, während ſie nicht einmal das
Jahr des des eiligen Koloman bezeichnet, mit der größten Genauig⸗keit das Datum Jahr, Monat und Tag) ſeiner Ueberführung nach Melk
angibt.

Buens Anſicht ſteht, wie bereits hervorgehoben, ganz allein da
Selbſt eber, der aus nla des neunhundertjährigen Jahrestages des M ATꝰ·
tyriums des heiligen Koloman eine Denkſchrift herausgab, hält die Trans
lation des eiligen Koloman f  Iur deſſen Feſttag
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auch den Ausdruck 57  Otum triennium“ der Legende (der die Zeit
dauer von dem ode des heiligen Koloman bis 3u ſeiner Beſtattung
m Melk bezeichnet), weil nach ſeiner Berechnung (wenn wir den
Tod des heiligen Koloman auf den Oktober ſetzen) von ſeinem
Martyrium bis zur Ueberführung ſeiner Gebeine nach elkY) ünf
Tage von den drei Jahren fehlen weshalb denn von Obulm ˖r
ennium“ keine ede ſein kann.

Doch auch der heilige Koloman Oktober geſtorben
wäre eine Zeitbeſtimmung, welche wir aber bei keinem einzigen
en oder zeitgenöſſiſchen Schriftſteller finden; darum müſſen wir
auch dieſe Behauptung Buens als eine individuelle Meinung hinſtellen

ſo fänden wir In dem Ausdrucke „totum triennium“ noch keinen
Grund, die Ueberführung ſeiner Reliquien nach Melk nicht auf
den Oktober anſetzen zu können, weil In dieſem Falle das
77 triennium“ nicht im kalendermäßigen Sinne
werden könnte.?)

Dieſer Ausdruck der Legende läßt Uuns die Freiheit, en  eL
die Meinung Buenss) oder die der anderen Schriftſteller zu teilen,
welche, auf Alold eſtützt, den Tod des heiligen Koloman auf den

Uli des Jahres 1012 etzen.“) Im erſteren Falle würde das
„totum triennium“ (13 Oktober 1012 bis Oktober mit
dem Ausfall von fünf agen aktiſch drei volle V  ahre ausmochen, IM
letzteren Falle ingegen (1˙7 X  Fuli bis Oktober noch
ern lu von 80 Tagen m ſich ſchließen; ſomit könnten! wir
wie wir ereits erwähnten den Ausdruck ˙o erläutern, daß vom
Todestage des heiligen Kolbman bis zur Ueberführung ſeiner Ge
beine nach Melk wenigſtens drei ahre verfloſſen

dies zuſammengefaßt, gelangen Vir zur Erkenntnis, daß
wir auf die geringſte Schwierigkeit ſtoßen und Aam folgerichtigſten
vorgehen, wenn wir der Erzählung der Erchenfried-Legende getreu
leiben

Die Feſtſetzung des Feſttages des heiligen Koloman auf den
Oktober würde aber dann für uns ein Rätſel bleiben.“) Wie

außer Buens ſämtliche Quellen darin übereinſtimmen, daß der Tag
nach der Legende Oktober 1015 vollzogen 1.

0 In dieſem Sinne müßten wir die Worte der Legende deuten, nach
welchen der heilige Koloman anderthalb Jahre aufgehängt geweſen war
(81 quis autem velit, 12  u temporis spatium pendendo imple-
verint, integrum COnpute t dimidium«, 88 358) und ebenſo
jene, nach welchen der Heilige ſo ange un ſeinem Tr Iun Stockerau ruhte,
als Holunderbaume gehangen („tantum temporis IN tumulo quievit
quantum n patibulo pendens adimplevit. 88 359

Nach welchem der eilige Koloman Oktober geſtorben iſt
So un neueſter Zeit auch Weber „Set. Colomann.“ elk 1912

5 So etzt allerjüngſt auch Chriſtian Greinz den Tag der Ueberführung
der Gebeine des eiligen Koloman auf den Oktober, obwohl eS ihm nicht
Unbekannt iſt, daß wir das Feſt des HeiligeN Oktober begehen. Kirchliches Handlexikon 1912
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der Ueberführung der Geheine des heiligen Koloman nach Melk dem
Gedächtniſſe des Heiligen gewidmet wurde, ſo nehmen ſie uch ohneAusnahme als dieſen Tag den Oktober Im Gegenſatze dazubeſtimmt die Urlegende m klarer Weiſe den Oktober als Zeitpunktdieſer Begebenheit. Die älteren und jüngeren Schriftſteller berufenſich diesbezüglich auf jene Chroniſten, welche die Translation des
heiligen Koloman einſtimmig auf den Oktober und zwar des
Jahres etzen

Was aber der Grund dieſer Abweichung von der Legende ſein
mag, arüber können wir Mangels der Angaben keinen
Aufſchluß geben.

Daß die Aufzeichnung der Chroniſten, welche die Ueberführungdes Leichnams des heiligen Koloman nach Melk berührt, nicht frei
von jedem Irrtume ſt, erhellt Qus ihren Nachrichten bezüglich des
Eichſtätter Biſchofs Megingandus. Der Erchenfried-Legende aber
ann Ute wir geſehen m dieſer Hinſicht weder eine In⸗

konſequenz zuſchreiben, noch einen Irrtum unterſchieben. Der Ausdruck
„totum triennium“ kann jedoch auch ſchon deshalb kein APIS Offen-
8S10nis ſein, weil die Legende die Todeszeit des heiligen Koloman
mit keinem Worte berührt, infolgedeſſen der terminus 9u des
tOotu triennium“½) unbekannt iſt Ob wir nun die MeinungAlolds und ſeiner Anhänger?) oder die Buenss) annehmen zur Be
ſtimmung der Zeit des Martyriums des heiligen Koloman, den
erwähnten Bericht der Legende önnen wir Aus einem triftigenGrunde eines Irrtums zeihen

Wenn wir alſo vom Standpunkte der Glaubwürdigkeit zwiſchen
der Legende und den Chroniſten wählen müßten, ſo würden wir
uns unverzüglich zur Partei der Legende chlagen

atſã aber iſt doch der 13.4 und nicht der Oktober
der St Kolomani⸗Tag; 10, wie * die Quellen beweiſen, war
auch Iin der Vorzeit.

ITt ſich mn dieſem Punkte die Legende oder wurde Qus irgendeinem anderen Grunde der Oktober zUum Gedächtnistage des
heiligen KHoloman?

CES iſt möglich, daß weder die Legende irrt noch die Gepflogen—heit auf alſcher Fährte wandelt, ſie Oktober das
Gedächtnis der Ueberf
nach Melk feiert. ührung der Gebeine des heiligen Koloman

Das gewiß keine kalendariſche Pünktlichkeit beanſprucht
Nach eren einung der heilige Koloman uli 012 HE·ſtorben iſt
Na deſſen Anſicht unſer Heiliger Oktober 1012 das Mar

tyrium erlitten hätte
(Pallas exikon

Arlt bezeichnet irrtümlich den Oktober als den Gedächtnistag.
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Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man den Leichnam des heiligen
Koloman Oktober in Melk beſtattete,) ſeinem Gedächtniſſe aber,
aus uns noch unbekannten Gründen, den Oktober widmete

Solche und ähnliche Hypotheſen klären zwar die Schwierigkeiten
nicht auf, ondern erhärten Im Gegenteil bloß die Tatſache, daß wir
eben mit Schwierigkeiten 3u ämpfen haben.

Doch wenn wir den Standpunkt der radikalſten Voraus—
ſetzung einnehmen, wir nämlich annehmen, daß das m der
Erchenfried-Legende als der Tag der Ueberführung bezeichnete QAtum
falſch E fallen dadurch unvergleichlich mehr Schwierigkeiten
hinweg, als wenn wir ſämtliche auf die Translation bezüglichen
Aufzeichnungen und die Jahrhunderte hindurch gepflegte Traditions
verwerfen würden. Wenn wir nämlich die Bezeichnung des age
4 ober als einen Irrtum des Legendiſten betrachten oder einer
ſpäteren Interpolation zuſchreiben, ſo haben wir eS eswegen nicht nötig

wie C8 iſch der Konſequenz zuliebe tut ganz der Aus
ſage der Chroniſten beizupflichten, welche wenn das Datum der
Translation auch richtig iſt) jedenfalls einen Anachronismus m ſich
birgt,“ oder die Translation des heiligen Koloman, Um auch die
Chroniſten von dem Verdachte eines Irrtums 3u bewahren, in Ueber  2
einſtimmung mit Buens In eine Zeit vor dem April des Jahres 1014

en und dadurch die un demſelben Satzed) der Chroniſten
geführte Angabe, das Datum der Translation des heiligen Koloman

Oktober 014 über den Haufen 3u werfen.
Gerade die Unterſuchung dieſer Unentwirrbaren Schwierigkeit

bezeugt, wie unbegründet eS iſt, den Chroniſten zuliebe den Text
der Legende bezweifeln oder ihr eine Interpolation zuzumuten.

Wie iu In den einleitenden Zeilen kurz erwähnten, eſteht die
Legende Qus zwei Teilen, welche der größten Wahrſcheinlichkeit nach
von zwei verſchiedenen Verfaſſern herrühren. Beide bezeichnen ſich als
Augenzeugen deſſen was ſie für die Nachwelt aufzeichneten. Gegen⸗
ber der Anſicht eppiſch' und ſeiner Anhänger, denen zufolge der
Legendiſt Im Irrtum ſt, muß betont werden, daß der Legendiſt,
ſelbſt wenn wir annähmen, daß nicht Augenzeuge der Translation,
10 nicht einmal Zeitgenoſſe dieſes Ereigniſſes geweſen ſei, ondern
bloß Zeuge des einen oder anderen Wunders, den Geſchehniſſen doch
wenigſtens eben 0 nahe an als die Chroniſten, welche den Ok⸗

vUbi (nämlich un der elker Kirche) 10 Nonis Octohris Dominicae
Incarnationis millesimo quinto deceimo anno, Optimatum consilio posuerunt
6u 1 ecclesia, honori principi Apostolorum dedicata, australi in abside.4

88 359
— daß darin des Oktober der Oktober ſtehen

ſeiner Translation und nicht der Wiederkehr ſeines Todestages entſpricht.
Nach welcher die Feier des eiligen Koloman dem Anniversarium

ezug auf den Eichſtätter Biſchof Megingandus.
Deſſen auf Megingandus ſich beziehenden Bemerkungen ir akzep

tiert Aben
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tober feſtſetzen, und gewiß wenigſtens ebenſogut unterrichtet war ber
die auf den heiligen Koloman bezughabenden Angaben als die Ver⸗
faſſer der Chroniken, welche ſich mit unſerem Heiligen nuL nebenbei
befaſſen; dies können wir ˙⁰ gewiſſer annehmen, eil eS 10 das
einzige Datum iſt, welches wir mn der Legende antreffen.Wenn wir jedo den Standpunkt Buens einnehmen, welcherdieſen Irrtum einem ſpäteren Interpolator zuſchreibt, ſo wird die
Sachlage noch unverſtändlicher. Die Interpolation bliebe ern Aunlös
bares Rätſel, wenn wir bedenken, daß der nachträgliche Interpolator,
wenn ETL auch die ſämtlichen Chroniſten vielleicht nicht kannte, y) ſodoch von den Gepflogenheiten der Melker Kirche und der dortigenGläubigen, owie ihrer Traditionen gewiß ſehr genaue Kenntniſſe0 Es waäre unerklärbar, daß enn päterer Legenden⸗„Ergänzer“einen anderen Geſichtspunkt gewählt hätte, als jenen der Chroniſtenund der Volksüberlieferun

Wir geſtehen offen, daß wir die Feſtſetzung des Feiertages des
heiligen Koloman auf den Oktober nicht erklären önnen. Dochlieber wollen wir die Antwort auf dieſe Frage Aus Mangelhiſtoriſchen Daten chuldig bleiben, als durch die Aufſtellungähnlicher Hypotheſen und deren Folgerichtigkeiten mn die größte Folge  2  —widrigkeit zu verfallen.

Wenn wir aber jeden Preis, mit Hilfe von Hypotheſendieſe Schwierigkeit ellminieren wollen, ſo dürfte folgende Aufſtellungder Wahrſcheinlichkeit heſten entſprechen Seit der Ueberführungder Gebeine des heiligen Koloman nach Melk, wurde die Trans  2  —
lation, reſp der Tag der Grablegung der Verehrung des Heiligengewidmet; entweder deshalb, weil der Todestag des Märtyrers un
ekannt war, oder Aus dem Grunde, weil den Melkern das Motiy
der Freude der Translation mehr zuſagte Unſer Heiliger konnte
aber auch un Melk nicht lange ruhen.?) Sowie ihn auf den Ruhmſeiner Wunder hin der Markgraf Heinrich un ſeine Reſidenz hatteüberführen laſſen ſo ließ ihn der EI, heilige König Ungarns auf die
Kunde von ſeinen Wundern nach Ungarn überbringen.s) Doch kaum
ein V  .  ahr lang raſteten hier ſeine ſterblichen Ueberreſte. Solange ſeinheiliger Leichnam im Ungarlande ſeine Ruheſtätte atte, wurde die

Umgebung der Ruheſtätte der aupla der verſchiedenſtenHeimſuchungen. Das olk ſah darin den Fingerzeig Gottes nicht
die Translation des eiligen Koloman übereinſtimmend mit

dem Oktober 1014 bezei Ne.  2
Dieſe Ereigniſſe erwähnen wir Nur un der knappſten Weiſe; auf die

Einzelheiten nd ſtrittigen Fragen können wir nicht eingehen.
der Anſicht einiger geſchah dies Im Le 1016; andere wieder

geben hiefür das Jahr 1029 0  * und wieder andere bezeichnen den Zeitpunktdas Jahr 1034 Die etztere Meinung ſchein der Wahrſcheinlichkeitheſten entſprechen Dieſes Datum Im Zuſammenhange mit der Reiſedes Trierer Erzbiſchofes mn das Heilige Land Die Beſtimmungdes Zeitpunkte erſelben iſt aber eine literari Frage.
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dieſes an 0  6 3zum ſeines Heiligen auserkoren.
Man überführte ihn wieder nach elk Der Zorn des Allmächtigen
beſänftigte ich; die Melker aber nahmen ihn mit noch größerer
Freude auf als da Eν von Stockerau ihnen kam

ESs iſt möglich, daß dieſe Translation auf den Oktober fiel,
und iſt möglich, daß man ſeit dieſer eit dieſem Tage
das Feſt das Gedächtnis der Translation des heiligen Koloman,
feierte, doch nun nicht mehr ſeine Ueberführung von Stockerau,
— ondern die Gedächtnisfeier ſeiner Wiederkunft aus Ungarn.

Dieſe Annahme Are ſehr einleuchtend, Wwenn ſie von hiſtoriſchen
aten unterſtützt würde

Daß ir das Feſt des heiligen Koloman nicht bei der Wieder—
kehr ſeines Todestages feiern, iſt ebenſowenig ungewöhnlich, als daß
wir ihn als Märtyrer verehren und doch keine Kenntnis von ſeiner
Kanoniſation haben.

Es iſt zwar Tatſache, daß die Kirche zur Verehrung der meiſten
Heiligen die Wiederkehr ihres Todestages beſtimmt, den ſie als
ihren Geburtstag 1E8 natalis, natale. natalitium) bezeichnet, eil
ſich dieſem Tage das ewige Leben ihnen eröffnete. Doch finden
Diu Ausnahmen von dieſer ege Die Lektionen des Breviariums
erwähnen das Qatum des O  des de berühmten heiligen Ambroſius!)
und das ſeiner Weihe zum Biſchofe Aus dieſem iſt erſichtlich, daß
die Wiederkehr des letzteren Ereigniſſes, der Dezember, der Feſttag
dieſes Heiligen wurde Den Feſttag des heiligen 0  E Jakobus,
den 22 uli, feiern wir auch nicht bei der Wiederkehr ſeines Todes  2  2

3u Oſtern, ſondern Tage ſeiner Translation.s)
Das Motiv des Feſttages des heiligen Koloman erinnert ns

den Feſttag des eiligen Stephan, des erſten Königs der Ungarn.
In den Lektionen des Breviariums eſen wir, daß der heilige Stephan

Maria Himmelfahrts⸗Tage“) geſtorben ſein Leichnam wurde
ſpäter, gleich dem des heiligen Koloman, mn feierlicher Weiſe neuerdings
Ur ewigen Ruhe beſtattet,) und gerade da Gedächtnis der Elevation,

20 Animam Deo reddidit pridie Nonas Aprilii, un0O post Christum
natum trecentesimo nonagesimo septimo.« Lecetio

8zC²⁰⁶ „Septimo Idus Decembris, episcopale II suscepit.« Lecetio
3) Memoria Ipsius Jacobi Apostoli) hodierno die (22 Julii) qui

translationis dies est, ab Heelesia celebratur, UuIII IPSe Cirea festum Pa-
schae, primus Apostolorum, Jerosolymis profuso sanguine testimonium Jesu
Christo dederit. (Lectio VI.)

Dei Genitricem, duam ardentissime venerabatur, amplissimo In
ejus honorem constructo templo, Hungariae patronam instituit; b adem
vieissim Virgine receptus IU COelum ipS0• Suae Assumtionis die, Juenl
Hungari Sancti regis instituto Ominae 1Ee appellant. August.

Octava Stephani. (Int. Lectio
Migravit hae Vita sSanctissimus TSX uno0 Salutis millesim0o

trigesimo OCtavo, deceimo OCtavO Kalendas Septembris. Lecetio VI
Sacrum ejus COTPUS Suavissimo fkragrans Odore liquore COoelesti

scatens, inter multa et Varia miracula, Romani Pontifieis jussu, nobiliorem
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die Translation, nicht aber der Jahrestag ſeines odes, wird In
Ungarn) Stephani⸗Tage, Uguſt, gefeiert.

Dieſelbe Erſcheinung treffen wir bei der Einſetzung des Feſt
age des heiligen Chryſoſtomus Nicht den Tag ſeines Todes,b)
ſondern die Elevation ſeiner Reliquien, eine Translation feiern Uir
am 27 Jänner.“

So werden wir CS fürderhin Oktober, dem bisher der
Verehrung des heiligen ͤKoloman beſtimmten Tage, Im Offizium des
heiligen Eduard leſen Seine Gedächtnisfeier iſt nicht die Wiederkehr
ſeines Todestages,“) ſondern ſie wird Tage der Auffindung ſeiner
Reliquien abgehalten.“) Selbſt die Beſchreibung dieſer Begebenheit
gleicht In mancher ſt der Heraushebung des Sarges des heiligen
Koloman Aus ſeiner Ruheſtätte m Stockerau.

Der Tag der Apoſtel Peter und Paul (29 uni) iſt auch
wahrſcheinli nicht der Gedächtnistag ihres Martyriums, ondern
der der Ueberführung ihrer Reliquien.“)

O wurde auch der Tag der Translatibn des heiligen Koloman
3 ſeinem Gedächtnistage. Mit abſoluter Gewißheit önnen wir CS
zwar nicht feſtſtellen und ES wird, wie CS ſcheint, auch ſpäter nicht
gelingen; doch nachdem wir quellenmäßig ſämtliche Meinungen ſorgſam
geprüft haben, gelangen wir zur größten Wahrſcheinlichkeit, daß
wir in dieſem Jahre die neunhundertjährige Wiederkehr desſelben
gefeiert hab
V locum translatum est, atque honorificentius conditum. Brev. Rom Die

Septembris Stephani Hung (secundo) Lectio VIL
Die römiſche feiert September den Feſttag des eiligen

Stephan „Eijus (St. Stephani) autem festum Innocentius Uundecimus Pon-
tifex AXImus quarto Nonas Septembris Ob insignem Vietoriam ab Exereitu
Leopoldi Primi electi imperatoris t Hungariae Regis eadem die I Budae
expugnatione, 0E divina Pureis reportatam, celebrandam instituit. «

2 vHac ETO die vigesima Augusti, Dominiea infra Octavam ASSUm-
tionis Beatae Mariae Virginis OCcCurente, COTPUS ejus confluentibus undique
episcopis regni et proceribus, de mandato Gregorii Papae Septimi Glevatum
6 translatum 8t (Qul primum TegU nostrum Uund CU filio Emerico,
Sumque primum Europae TERgU. Solemuis canonisationis rite peractis, nuno
P millesimumn octuagesimo tertio Sanctorum catalogo ascripit). Solemne
Aautem Nancti Regis VN patria nostra festum, antiquo instituto, hace IPSA
elevationis die celebrari consuevit. Okficia Propria 88 Patronorum Regni
Hungariae. Die Augusti.« (Octavo Steph Leetio VI.)

9 „Animam Deo reddidit decimo Octavo Kalendas Octobris4 Lectio VI
Ejus COrPUS insigni I et hominum multitudine celebratum,

Teodosius Arcadii Hlius Constantinopolim portandum, et honorifice sepeli-
endum curavit Sexto Kalendas Februarii.

Piisime Obiit NOnis Januarii, nO Salutis millesimo Sexagesimo
SextO Lecetio VI

Eus memoriam Innocentius undeceimus Officio publico POT Univer—
84. Heclesiam die celebrari praecſpit, —4u annis ab Obitu SEX t tri
ginta translatum ejus COTPUS incorruptum, 6 SUAVEI spirans repertum
est.

7 J Marx: Kirchengeſchichte. Trier. 1908
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„Congruum est, dilectissimi, 11 hodierna festivitate Catl
Cholomanni artyris, t Patriae noOstrae, Seilicet Austriae, Patroni
specialis, Deo devotos SSSE. t Sibi (sicl) gratias AEre: quia de
Ultimis finibus terrae scilieet Hyberniae, nobis destinavit amicum
Suuln, Ut IpSe PTO nobis apud EUIII 688E Intercessor 6t AdVO-/
catus

Prieſter und Künſtler.
Von Paſchali mi un reiburg n der Schweiz

Zwiſchen Seele und Kunſt, Religion und Kunſt eſteht ein
inniges Verhältnis. Das ieg nachweisbar in der atur der Sache
und wird von Geſchichte und täglicher Erfahrung beſtätigt. Darum
ieg aber auch die Kunſt innerhalb der Sphäre der prieſterlichen
Wirkſamkeit. nd die Sorge für eine gute Kunſt iſt Seelſorgsarbeit.
Dieſe Seelſorgsarbeit mag meiſtenteils Im Abwehren der ſchlechten
minderwertigen Kunſt und Im Herbeiführen der en Kunſt beſtehen.
Die Verhältniſſe, n denen der einzelne Prieſter lebt, laſſen nun einmal
ielfach nicht mehr ber vielleicht könnte doch mancher von Uns,
agen wir, den großen Urf tun mn dieſem Gebiete der Seelſor
arbeit, indem prieſterlichen Einfluß gewinnt auf den Künſtler ſe

Die religiös⸗ethiſche Grundlage der Künſtlerſeele iſt Es, we
die gute und die chlechte Kunſt ſchafft Hier iſt die Quelle, der Tief
brunnen, Qus dem die Kunſt lebendig hervorquillt; hier liegen die
verborgenen Wirkſamkeiten, die den innerſten Lebensodem In jedes
Kunſtwerk hauchen Bartel hat das Wort geprägt: „Was einer als
Menſch iſt, das iſt auch als Künſtler.“ Und wenn Gratry
von der Beredſamkeit ſagt I'éloquence St gue F  Ame mise 2I
dehors, o gilt mn noch tieferem Sinne: N 8St gue 9  Ame
mise dehors Der Künſtler afft ehen immer QAus dem efſten
Grunde ſeiner Seele, aus ſeiner Welt und Lebensauffaſſung heraus.
Mithin kann einzig Qus der richtigen Weltanſchauung, Aus der wahren
Religion vollkommen wahre Kunſt erblühen. Jeder Künſtler iſt ULr
inſofern vollkommen groß, als ſich ſeine anima naturallter Chri-
Stiana bewahrt hat, und nuLl ſoviel wird größer, als 0 die
ſelbe nähr und ſtärkt. Es kann auch gar nicht anders ſein Herbert
ſagt „Man kann ohne hohe moraliſche Eigenſchaften, ohne große
Welt⸗ und Lebensanſchauung ni Vollkommenes, nichts Beruhi⸗
gendes Beglückendes Bleibendes Heimatliches agen wir
ewig Gültiges chaffen Sittigend, erhebend, erziehend 3u wirken, wie
der große Dichter, der große Maler, der große Bildhauer * ſoll,
dazu gehört hohe ſittliche Kraft und erſtrebte Uebereinſtimmung der
Lebensführung. Es ware widerſinnig, dort1 en und erwarten,

keine in der Seele iſt Nur wirklicheI kann Große geben.“
Aus der Lobrede des Wiener Domherrn Thomas EbendorferVgl iſch


